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HERAUSGEGEBEN VON «SOZIALISTIN KASACHSTAN»
LOSUNGEN 

des ZK der KPdSU zum 49. Jahrestag 
der Großen sozialistischen Oktoberrevolution

1. Es lebe der 49. Jahrestag der Großen sozialisti­
schen. Oktoberrevolution!

2. Ruhm dem Großen Oktober, der eine neue Ära in 
der Geschichte der Menschheit eröffnete, die Ära des 
Untergangs des Kapitalismus und des Aufstiegs des 
Kommunismus!

3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 
lebendige allbezwingende revolutionäre Lehre!

4. Werktätige der Sowjetunion! Alle Kräfte für 
die Verwirklichung der Beschlüsse des XXIII. Paitei- 
tags der KPdSU, für die Erfüllung des Fünfjahr­
plans!

Vorwärts, zu neuen Siegen im Kampf für den 
Triumph des Kommunismus in unserem Lande!

5. Werktätige der Sowjetunion! Würdigen wir den 
50. Jahrestag des Großen Oktober mit neuen Erfolgen 
im kommunistischen Aufbau!

6. Flammenden Gruß den brüderlichen kommuni­
stischen und Arbeiterparteien — der Kampfcsvoriiut 
der Arbeiterklasse und aller Werktätigen!

7. Es lebe die Einheit und Geschlossenheit der in­
ternationalen kommunistischen Bewegung auf der 
Grundlage des Marxismus-Leninismus, des proletari­
schen Internationalismus, auf der Grundlage der Er­
klärungen der Moskauer Beratungen!

8. Völker der Länder des Sozialismus, Völker, die 
im nationalen Befreiungskampf stehen, Werktätige 
der ganzen Welt! Vereinigt eure Anstrengungen im 
Kampf gegen den Imperialismus und Kolonialismus, 
für dre nationale Befreiung, für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus!

9. Völker al^cr-Länder! Entlarvt die Machenschaf­
ten der imperialistischen Kriegsbrandstifter! Ver­
stärkt den Kampf für die Einstellung des Wettrüstens, 
für das Verbot der Kernwaffe, für die allgemeine und 
vollständige Abrüstung, für den Frieden in der gan­
zen Welt!

10. Völker des Erdballs! Kämpft um die Einstel­
lung der militärischen Intervention des amerikani­
schen Imperialismus in Vietnam, fordert den sofort!- . 
gen Abzug der Streitkräfte der USA aus Südvietnam.

Es verbreite und verstärke sich die internationale 
Solidarität mit dem heldenmütigen vietnamesischen 
Volk!

11. Völker Europas! Kämpft für die Verwirkli­
chung effektiver Maßnahmen zur Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit in Europa!

12. Völker des Erdballs! Kämpft gegen die impe­
rialistischen Pläne zur Schaffung einer multilateralen 
Atomstreitmacht der NATO, gegemden Zugang der 
westdeutschen Revanchisten zur Kernwaffe!

Setzt euch für die Lösung der deutschen Frage 
auf einer friedlichen, wahrhaft demokratischen 
Grundlage ein!

13. Es lebe das sozialistische Weltsystem, die 
Haupterrungenschaft der internationalen Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen!

Möge die Geschlossenheit, die brüderliche 
Freundschaft und Einheit der Völker aller Länder des 
Sozialismus erstarken!

14. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der 
Volksrepublik Bulgarien, die den Sozialismus auf­
bauen! Es lebe die ewige, unverbrüchliche Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen dem sowjeti­
schen und dem bulgarischen Volk!

15. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Un­
garischen Volksrepublik, die den Sozialismus auf­
bauen! Es lebe die ewige unverbrüchliche Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen dem sowjeti­
schen und dem ungarischen Volk!

16. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Demo­
kratischen Republik Vietnam, die den Sozialismus 
aufbauen, gegen die USA-Aggressoren, für die Frei­
heit. Unabhängigkeit und Einheit ihrer Heimat 
kämpfen! Es lebe die ewige unverbrüchliche Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen dem sowjeti­
schen und vietnamesischen Volk!

17. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der 
Deutschen Demokratischen Republik, die den So­
zialismus aufbauen! Es lebe die ewige unverbrüchli­
che Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und der DDR!

18. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Volks­
republik China, die den Sozialismus aufbauen! Für 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen dem 
sowjetischen und chinesischen Volk!

19. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Ko­
reanischen Volksdemokratischen Republik, die den 
Sozialismus aufbauen, für die friedliche Wiederverei­
nigung ihre3 Landes auf den demokratischen Grund­
sätzen kämpfen! Es lebe die ewige unverbrüchliche 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen dem so­
wjetischen und dem koreanischen Volk!

20. Brüderlichen Gruß dem heroischen Volk der 
Republik Kuba, das den Sozialismus aufbaut! Es lebe 
die ewige unverbrüchliche Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen dem sowjetischen und dem kuba­
nischen Volk!

21. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Mon­
golischen Volksrepublik, die den Sozialismus auf­
bauen! Es lebe die ewige unverbrüchliche Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen dem sowjeti­
schen und dem mongolischen Volk!

22. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Pol­
nischen Volksrepublik, die den Sozialismus aufbauen! 
Es lebe die ewige unverbrüchliche Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen dem sowjetischen und dein 
polnischen Volk!

23. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der So­
zialistischen Republik Rumänien, die den Sozialis­
mus aufbauen! Es lebe die ewige unverbrüchliche 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen dem 
sowjetischen und dem rumänischen Volk!

24. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen Republik, die den 
Sozialismus aufbauen! Es lebe die ewige unverbrüch­
liche Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen 
dem sowjetischen und dem tschechoslowakischen 
Volk!

25. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der So­
zialistischen Föderativen Republik Jugoslawien, die 
den Sozialismus aufbauen! Es lebe die ewige, unver­
brüchliche Freundschaft und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern der Sowjetunion und Jugosla­
wiens!

26. Brüderlichen Gruß den Werktätigen der Volks­
republik Albanien, die den Sozialismus aufbauen! Für 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen dem so­
wjetischen und dem albanischen Volk!

27. Flammenden Gruß dem Volk der Vereinigten 
Arabischen Republik, das einen unabhängigen, natio­
nalen. demokratischen Staat aufbaut, für die soziali­
stische Entwicklung seines Landes kämpft! Möge 
sich die Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern der Sowjetunion und der Vereinigten 
Arabischen Republik entwickeln und festigen!

28. Flammenden Gruß dem Volk Algeriens, das 
einen unabhängigen, nationalen, demokratischen 
Staat aufbaut, für den sozialen Fortschritt seines Lan­
des kämpft! Möge sich die Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern der Sowjetunion und 
der Demokratischen Volksrepublik Algerien entwik- 
keln und festigen!

29. Flammenden Gruß dem Volk der Arabischen 
Republik Syrien, das einen unabhängigen, nationalen, 
demokratischen Staat aufbaut, für den sozialen Fort­
schritt seines Landes kämpft! Möge sich die Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und der Arabischen Republik Syrien ent­
wickeln und festigen!

30. Flammenden Gruß den Völkern Burmas, die 
für einen unabhängigen demokratischen Staat, für 
den sozialen Fortschritt ihres Landes kämpfen! Möge 
sich die Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern der Sowjetunion und Burmas entwickeln 
und festigen!

31. Flammenden Gfuß den Völkern Guineas, Kon­
gos (Brazzaville) und Malis, die unabhängige natio­
nale demokratische Staaten aufbauen, für den so­
zialen Fortschritt ihrer Länder kämpfen! Möge sich 
die Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und den Völkern Guineas, 
Kongos und Malis entwickeln und festigen!

32. Flammenden Gruß dem großen indischen Volk! 
Möge sich die Freundschaft und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern der Sowjetunion und Indiens ent­
wickeln und festigen!

33. Flammenden Gruß dem pakistanischen Volk! 
Mögen sich die freundschaftlichen, gutnachbarlichen 
Beziehuirgcn,zwischen Pakistan und der Sowjetunion 
entwickeln und festigen!

34. Flammenden Gruß dem indonesischen Volk! 
Möge sich die Freundschaft und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern der Sowjetunion und Indonesiens 
entwickeln und festigen!

35. Flammenden Gruß dem mutigen Volk Südviet­
nams, das einen heroischen Kampf gegen die bewaff­
nete Intervention des USA-Imperialismus und das 
korrupte volksfeindliche Regime, für die Freiheit, 
Unabhängigkeit und Einheit seiner Heimat führt!

36. Flammenden Gruß den Völkern Kambodschas, 
Laos', Nepals und Ceylons, die für den Frieden und 
die Festigung der nationalen Unabhängigkeit ihrer 
Länder kämpfen!

37. Flammenden Gruß dem afghanischen Volk! 
Mögen sich die freundschaftlichen, gutnachbarlichen . 
Beziehungen zwischen der Sowjetunion und Afghani­
stan festigen und entwickeln!

38. Flammenden Gruß dem mutigen Volk Südr 
koreas, das für den Abzug der USA-Truppen, lür die 
friedliche Wiedervereinigung seines Heimatlands 
kämpft!

39. Flammenden Gruß den Völkern der arabi­
schen Länder, die für die völlige Beseitigung des 
Kolonialismus, für die Festigung ihrer Unabhängig­
keit und den sozialen Fortschritt kämpfen!

40. Flammenden Gruß den Völkern Südarabiens, 
und Omans, die einen gerechten Kampf gegen den 
Imperialismus, für die Freiheit und Unabhängigkeit 
führen!

41. Flammenden Gruß den Völkern der afrikani­
schen Staaten, die gegen den Kolonialismus und Im- | 
perialismus, für die Festigung ihrer Unabhängigkeit, 
für die Entwicklung der nationalen Wirtschaft und 
Kultur kämpfen!

42. Flammenden Gruß den Völkern Angolas, Mo­
sambiks. „Portugicsisch"-Guineas, Rhodesiens und 
Südafrikas, die einen heroischen Kampf gegen den 
Imperialismus und Rassismus, für die Freiheit und 
Unabhängigkeit führen!

43. Flammenden Gruß den Völkern Latcinameri- 
kaSj die gegen den Imperialismus, für die völlige 
Unabhängigkeit ihrer Länder kämpfen! »

44. Freundschaftlichen Gruß dem Volk Frank­
reichs! Möge sich die traditionelle Freundschaft des 
sowjetischen und des französischen Volkes im Inter­
esse des Weltfriedens und der europäischen Sicher­
heit festigen und entwickeln!

45. Freundschaftlichen Gruß dem Volk Großbri­
tanniens! Möge sich die Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern Großbritanniens und der Sowjetunion im 
Kampf gegen die Kriegsgefahr, im Interesse der 
friedlichen Entwicklung Europas und der Gewähr­
leistung des Weltfriedens entwickeln und festigen!

46. Freundschaftlichen Gruß dem amerikanischen 
Volk! Möge sich die Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern der Vereinigten Staaten Amerikas und der 
Sowjetunion im Interesse der Verhinderung eines 
Weltkrieges erweitern!

47. Mögen sich die freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen dem Sowjetvolk und den Völkern Ita­
liens und Griechenlands entwickeln und festigen!

48. Mögen“sich die’gutnachbarlichen Beziehun­
gen zwischenjdem Sowjetvolk und den Völkern des 
Iran und der Türkei entwickeln und festigen!

49. Flammenden Gruß den Werktätigen und allen 
Fortschrittskräitcn der Bundesrepublik Deutschland, 
die gegen den Militarismus und die Wiederbelebung 
des Faschismus kämpfen!

50- Flammenden Gruß dem heroischen spanischen 
Volk, das für die Beseitigung der faschistischen 
Diktatur und für die Herstellung einer demokrati­
schen Ordnung kämpft!

51. Flammenden Gruß dem Volk Portugals, das 
einen mutigen Kampf für die Freiheit, gegen das 
faschistische Regime führt!

52. Es lebe die Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen den Völkern der Sowjetunion,.Öster­
reichs, Schwedens und der Schweiz!

53. Flammenden Gruß dem Volk Finnlands! Mö­
gen sich die freundschaftlichen gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen den Völkern der Sowjetunion 
und der Republik Finnlands verstärken und entwik- 
keln!

54. Mögen sich die freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen dem Sowjetvolk und den Völkern Bel­
giens, Hollands, Dänemarks, Islands, Norwegens ent­
wickeln und verstärken!

55. Flammenden Gruß dem japanischen Volk, das 
für die völlige Unabhängigkeit seines Landes, gegen 
amerikanische Stützpunkte, für das Verbot der Kern­
waffe kämpft! Mögen sich die freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen den Völkern der Sowjetunion 
und Japans entwickeln und verstärken!

56. Es lebe die Leninsche friedliebene Außenpoli­
tik der Sowjetunion!

57. Sowjetsoldaten! Wahrt heilig und mehrt die he1 
roischen Traditionen der Sowjetarmee und Flotte, 
erringt neue Erfolge in der militärischen Ausbildung 
und politischen Schulung! Verstärkt die militärische 
Disziplin, seid stets bereit, jedweden Aggressor zu 
zerschmettern!

Es leben die von Siegesruhm umwobenen helden­
haften sowjetischen Streitkräfte!

58. Es erstarke und blühe das Bündnis der Arbei­
terklasse und der Kollektivbauernschaft — die uner­
schütterliche Grundlage des sozialistischen Sowjet­
staats!

59. Ewig lebe und blühe die unerschütterliche Ein­
heit und Bruderfreundschaft der Völker der UdSSR!

60. Ruhm und Ehre den Aktivisten und Kollekti­
ven der kommunistischen Arbeit! Ruhm und Ehre al­
len Bestarbeitern und Neuerern der Produktion!

61. Werktätige der Industrie und des Verkehrs­
wesens! Kämpft um die erfolgreiche Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU, 

• der Aufgaben des Fünfjahrplans in der Weiterent­
wicklung der sozialistischen Industrie und des Ver- 

. kehrswesens!.
62. Werktätige der Industrie, des Bau- und des 

Verkehrswesens! Erhöht die Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion, nutzt besser die Investitio­
nen und die Grundfonds, setzt rascher neue Kapazitä­
ten in Betrieb!

63. Werktätige der Industrie, des Bau- und des 
Verkehrswesens! Festigt die technologische und Pro- 
duktionsdisziplip, entwickelt die wirtschaftliche Rech-

; nungsführung, vergrößert die Rentabilität der Pro- 
i duktion!

64. Werktätige der Sowjetunion! Erhöht die Ar­
beitsproduktivität, verringert die Selbstkosten, ringt 
um die Verbesserung der Güte der Erzeugnisse!

65. Werktätige der Sowjetunion! Setzt euch für 
sparsamen Aufwand der materiellen Ressourcen 
und dèr staatlichen Mittel ein! Kämpft gegen Miß­
wirtschaft, überflüssigen Aufwand und Vergeudung!

66. Werktätige der Industrie, des Bau- und des 
Verkehrswesens! Führt Vollmechanisierung und Voll­
automatisierung durch, wertet beharrlich in der Pro­
duktion die Errungenschaften von Wissenschaft und 
Technik und die fortschrittlichen Erfahrungen aus! 
Wendet Methoden der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation umfassender an!

67- Sowjetische Hüttenwerker und Bergleute! Ver­
größert die Erzförderung, die Produktion von Rohei­
sen. Stahl, Walzgut. Röhren. Buntmetallen und selte- 

,nen Metallen! Kämpft für komplexe Nutzung der Roh­
stoffe, erweitert das Sortiment, verbessert die Güte 
des Metalls!

68. Sowjetische Energetiker. Bauleute und Mon­
tagearbeiter der Kraftwerke und Elektrizitätsnctzc!

Setzt schneller die Kapazitäten der Elektrizitäts­
werke und neue Elektroleitungslinicn in Betrieb, 
senkt die Kosten des Baus und des Betriebs der 
Kraftwirtschajtssysteme!

69. Werktätige des Maschinen- und Gerätebaus! 
Rüstet die Volkswirtschaft mit neuesten wirtschaftli­
chen und betriebsicheren Maschinen, Geräten, Me- 
chanisierungs- und Automatisierungsmitteln aus!

70. Werktätige des Kohlenbergbaus! Steigert die 
Kohlenförderung, senkt die Selbstkosten der Kohle! 
Nutzt die Bergbautechnik besser!

71. Werktätige der Erdöl- und Gasindustrie! Stei­
gert die Erdöl- und Gasgewinnung! Erschließt ra­
scher neue Erdöl- und Gasvorkommen!

72. Werktätige der erdölverarbeitenden und erdöl­
chemischen Industrie! Kämpft für die Vergrößerung 
der Produktion und höhere Güte der Erdöl- und Er'- 
ölchemieprodukte! Bürgert die neue Technik und 
und fortschrittliche Technologie der Produktion ein!

73. Werktätige der chemischen Industrie! Ringt 
um Vergrößerung der. Produktion und höhere Güte 
der chemischen Erzeugnisse für die Gebrauchswaren­
herstellung! Mehr Kunstdünger und Pflanzenschutz­
mittel für die Landwirtschaft!

74. Sowjetische Geologen, erschürft rascher die 
Bodenschätze unseres Heimatlands, erhöht die Ef­
fektivität der geologischen Schürfarbeiten!

75. Sowjetische Bauleute, Werktätige der Bau­
stoffindustrie! Laßt uns das vom XXIII. Parteitag 
der KPdSU festgelegte Programm der Bauarbeiten 
im neuen Fünfjahrplan erfolgreich ausführen!

76. Sowjetische Bauleute! Erhöht das Bautempo, 
verbessert die Güte und senkt die Selbstkosten der 
Bauten! Übergebt rascher die Produktionsobjekte, 
Wohngebäude, kommunalen, Kultur- und Dienstlei­
stungsobjekte in Stadt und Land ihrer Bestimmung!

77. Werktätige der Holzindustrie, der Zellulose- 
und Papierindustrie und der holzbearbeitenden In­
dustrie! Geben wir dem Lande mehr Nutzholz, Möbei, 
Zellulose und Papier hoher Qualität!

78. Werktätige der Leicht-, Lebensrnittel-, Fleisch-, 
Milchwaren- und der örtlichen Industrie! Steigert 
die Produktion, erweitert das Sortiment, erhöht die 
Güte der Gebrauchswaren!

79. Werktätige der Fischindustrie! Vergrößert die 
Fänge, verbessert die Güte der Fischwaren und senkt 
ihre Selbstkosten!

80. Werktätige des Verkehrswesens! Befriedigt 
vollständiger die Bedürfnisse der Industrie und der 
Landwirtschaft an Beförderungen! Betreut die Fahr­
gäste besser! Verkürzt die Güterbeförderungsfristen, 
senkt die Selbstkosten der Beförderung!

81. Werktätige des Post- und Fernmeldewesens! 
Entwickelt und vervollkommnet die Fernmeldeinittel! 
Verbessert die Betreuung der Bevölkerung!

82. Ehrc und Ruhm den Werktätigen der Land­
wirtschaft, die die Pläne der Produktion und des 
Verkaufs von Erzeugnissen des Ackerbaus und der 
Viehzucht an den Staat erfolgreich erfüllen und 
überbieten!

83- Kollektivbauern und Werktätige der Sowcho­
se , Fachleute der Landwirtschaft! Kämpft für die Er­
füllung der Beschlüsse des XXIII. Parteitages der 
KPdSU und der Plenums des ZK! Erhöht die Ertrags­
fähigkeit der landwirtschaftlichen Kulturen und die 
Produktivität der Viehzucht! Wertet die Errungen­
schaften der Wissenschaft, der Technik und. die 
fortschrittlichen Erfahrungen in der Produktion aus, 
erreicht Rentabilität eines jeden Kolchos und eines 
jeden Sowchos!

84. Werktätige der Land- und Wasserwirtschaft! 
Kämpft für eine hohe Ackerbaukultur, verwirklicht 
ein breites Programm der Melioration der Lände­
reien, steigert die Bodenfruchtbarkeit, erzielt hohe 
Ernten von jedem Hektar Boden!

(Schluß auf S. 2)



des ZK der KPdSU zum 49. Jahrestag 
der Großen sozialistischen Oktoberrevolution

(Schluß von S. I)

85. Mechanisatoren der Kolchose und Sowchose! 
Ringt uni den Aufstieg der landwirtschaftlichen Pro­
duktion! Erlernt besser die Technik, nutzt sie pro­
duktiver aus und geht sorgsamer mit ihr um!

86. Werktätige des staatlichen und des genossen­
schaftlichen Handels! Vervollkommnet den Handel- 
und das Gaststättenwesen, betreut besser die Be­
völkerung!

87. Werktätige der* Dienstleistungsbetriebe! Ver­
bessert allseitig die Betreuung der Sowjetmenschen, 
befriedigt vollständiger ihre Bedürfnisse!

88. Werktätige der sowjetischen Institutionen! 
Behandelt aufmerksam die Belange und Anforderun­
gen der Werktätigen, rottet Bürokratismus und 
Amtschimmel aus!

89. Funktionäre und Aktivisten der Volkskontrolie! 
Zieht breiter und aktiver Werktätige zur Kontrolle 
heran, kämpft für die Festigung der staatlichen Dis­
ziplin. für Ökonomik und Sparsamkeit in der Volks­
wirtschaft!

90. Wissenschaftler und Hochschullehrer! Kämpft 
für das weitere Aufblühen der Wissenschaft, für den 
technischen Fortschritt! Festigt die Verbindungen 

der Wissenschaft mit der Produktion! Bildet Spe­
zialisten aus, die der Epoche des Kommunismus wür­
dig sind!

91. Ruhm und Ehre den Sowjetischen Wissen­
schaftlern. Konstrukteuren, Ingenieuren, Technikern 
und Arbeitern, die in der Kosmoserschließung neue 
Horizonte aufgetan haben!

Ruhm den heldenmütigen sowjetischen Kosmo­
nauten!

92. Kulturschaffende! Kämpft für die Durchfüh­
rung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU, der wichtige Aufgaben zur weiteren Ent­
wicklung der sozialistischen Kultur, zum Ausbau 
und zur Stärkung deren materiellen Basis gestellt 
hat! Verbessert allseitig die kulturelle Betreuung der 
Sowjetmenschen!

93. Literaturschaffende und Künstler! Kämpft für 
Parteilichkeit und Volkstümlichkeit, für hohe ideolo­
gische und künstlerische Qualität der-Werke! Schil­
dert eindrucksvoller die Größe und Schönheit der 
heroischen Taten des Sowjetvolkes, seinen flammen­
den Patriotismus, den Kampf für den Triumph der 
kommunistischen Ideale!

94. Werktätige des Bildungswesens! Vervollkomm­

net das Volksbildungswcsen .erzieht die heranwach­
sende Generation zu Fleiß, zu Kollektivgeist, zur 
Treue für die Sache des Kommunismus!

95. Werktätige der Medizin! Kämpft für die Ge­
sundheit der Sowjetmenschen! Bürgert neueste Er­
kenntnisse der medizinischen Wissenschaft in der 
Praxis ein!

96. Es lebe unser sozialistischer Staat! Möge sich 
die sowjetische Demokratie entwickeln und festigen, 
möge die Aktivität der Werktätigen in der Leitung 
der Staatsangelegenheiten wachsen!

97. Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — 
die Schule des Kommunismus!

98. Es leben die Sowjetfrauen, die aktiven Er­
bauerinnen der kommunistischen Gesellschaft!

Ruhm und Ehre der Frau — der Mütter, der Er­
zieherin der Kinder, der Frau, die in Beruf und Haus­
halt rastlos schafft!

99. Veteranen der Revolution der Arbeit und des 
Krieges! Nehmt am gesellschaftlichen und politi­
schen Leben des Landes, an der Erziehung der 
Jugend irn Sinne der revolutionären Kampfes- und 
Arbeitstraditionen des Sowjetvolkes aktiver teil!

100. Es lebe der Leninsche Komsomol, der treue 
Helfer und die Reserve der Kommunistischen Partei!

101 Jungen und Mädchen! Eignet euch beharrlich 
Wissen an, lernt kommunistisch zu arbeiten und zu 
leben!

Es lebe die ruhmreiche Sowjetjugend!
102. Pioniere und Schüler! Lernt gut, liebt und 

achtet die Arbeit! Bereitet euch vor, aktive Kämpfer 
für die Sache Lenins, für den Kommunismus zu 
werden!

103. Kommunisten! Schreitet in der Vorhut des 
Kampfes für die Erfüllung der Beschlüsse des XXIII. 

i Parteitags der KPdSU, für den Aufbau des Konxnu- 
I nismus in der UdSSR!

104. Ruhm und Ehre dem' großen Sowjetvolk — 
I dem heldenmütigen Erbauer des Kommunismus, dem 
I mutigen Kämpfer für die Freiheit, den Frieden und 

das Glück aller Menschen auf Erden!
105. Es lebe die große unverbrüchliche Einheit von 

Partei und Volk!
106. Es lebe die Union der Sozialistischen Sowjet­

republiken!
107. Es lebe unsere geliebte Sowjetregierung!
108. Es lebe die von Lenin geschaffene ruhmreiche 

Kommunistische Partei der Sowjetunion!

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

Gäste aus den 
sozialistischen Ländern

Aul Einladung des ZK der 
KPdSU und der Sowjctrcgicrung 
sind am 17. Oktober die leitenden 
Staatsmänner aus Kuba, der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Rumänien, Bulgarien, der Tschecho­
slowakei, der Mongolei zu einem 
rreundschaftsbcsuch in Moskau 
cingetroffcn. Etwas früher kamen 
die führenden Persönlichkeiten aus 
Polen und Ungarn an. In Moskau 
sind eingetrolTen:

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Bulgariens, 
Todor Shiwkow. Vorsitzender des 
Minislerrals der Volksrepublik Bul­
garien, und Armeegencral Dohri 
Dshurow. Mitglied des ZK der 
KPB, Minister für Volksverteidl- 
gung der VRB;

der Erste-Sekretär des ZK der 
SED und Vorsitzende des Staats­
rats der DDR. Walter Ulbricht. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
SED und Vorsitzender des Mini­
sterrats der DDR, WilliStoph, Mit­
glied des Politbüros und Sekretär 
des ZK der SED Honecker, Mit­
glied des ZK der SED und Mini­
ster für Nationale Verteidigung der

Indonesischer Minister in Moskau
Hauptministcr für politische 

Angelegenheiten und Außenminister 
Indonesiens Adam Malik, ist am 
Montag in Moskau cingetroffen.

Im Flughafen Scheremetjewo 
wurde der indonesische Minister 
von dein Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Minislerrals der

Auslandsstimmen zum 
Abschluß der sowjetisch­
polnischen Verhandlungen

Warschau. ..Internationalismus 
und Übereinstimmung nationaler 
Interessen" — so ist ein .redaktio­
neller Artikel der Montag-Ausgabe 
der ..Trybuna ludu" überschrieben 
der dem Besuch der Partei- und 
Regierungsdelegation der Volks­
republik Polen in der Sowjetunion 
gilt. Die gegenseitigen Arbeilsvisi- 
ten der Leiter Polen und der So­
wjetunion sind zu einer politischen 
Tradition von großer Be­
deutung geworden, stellt die Zei­
tung fest. Sie ermöglichen, die Zu­
sammenarbeit zwischen den beiden 
sozialistischen Bnnkrslaaten zu 
vertiefen. Der Besuch der polnischen 
Partei- und Regicrungsdelegotion 
in der UdSSR bildete eine neue 
Etappe in diesem ständigen Pro­
zeß.

Budapest. ,.Ncpsz.il adsng" und 
ander'- ungarische Zeitungen ver­
öffentlichten einen Bericht über die 
Kundgebung der sowjetisch-polni­
schen Freundschaft im Kongreßpa­
last des Kreml sowie die Reden 
k. I. Breshnew- und Wladyslaw 

'Gomulkas in gekürzter Fassung.
Bukarest. In den Korresponden­

zen über'die Kundgebung der so­
wjetisch-polnischen Freundschaft in 
Moskau heben die rumänischen 
Zeitungen die Erklärungen Bresh­
news und Gomulkas hervor, daß bei 
der Erörterung der Probleme die 
übereinstimmenden Ansichten der 
beiden Länder an den Tag getreten 
sind. „Scinteia” zitiert die 
Äußerung Breshnews. daß die 
Freudschatt zwischen «1er Sowjet­
union und Polen zu einem wichtigen (freundschaftI 
f 2^
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DDR. Armeegeneral Heinz Hoff­
mann;

Erster Sekretär des ZK der 
Mongolischen Revolutionären 
Volkspartei und Vorsitzender des 
Ministerrats der Mongolei Jumsha- 
gijn Zendenbal; der Generalsekre­
tär des ZK der Rumänischen Kom­
munistischen Partei Nicolae Ceau- 
sescu. der Vorsitzende des Minister­
rats der Sozialistischen Republik 
Rumänien Jon Maurer und der 
Minister für die Streitkräfte Gene­
raloberst Jonitc;

Erster'Sekretär des ZK der KP 
der Tschechoslowakei und Präsi­
dent der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik. Antonin 
Novotny, Vorsitzender der Regie­
rung der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik, Jozef 
Lenart, und Minister für Nationale 
Verteidigung. Lomsky;

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR ga­
ben am Montag ein Essen zu Eh­
ren der Führer der Brüderparteien, 
der Regierungschefs und der 
Kriegsminlster der sozialistischen 
Länder.

(TASS)

UdSSR. W. N. Nowikow, dem Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR, A. A. Gromyko, 
und dem Vorsitzende», des Staat­
lichen Komitees der’ UdSSR für 
Außcnwirtschaftsverbi n d u n g c n, 
S. Skatschkow begrüßt.

(TASS)

Faktor des Friedens und der Sicher­
heit in Europa geworden ist.

Prag. ..Rude Pravo" stellt fest, 
daß die führenden Persönlichkeiten 
der Sowjetunion und der Volksre­
publik Polen die wichtigsten inter­
nationalen Probleme der Gegenwart 
auf eine ganz gleiche Weise beur­
teilen. Die Zeitung betont, daß 
Breshnew die gegenwärtige Politik 
der führenden Vertreter der Volksre- 
pub|k China entschieden verurteilt 
hat. und hebt den entsprechenden 
Abschnitt dyr Rede hervor.

Belgrad. Die jugoslawische Zei­
tung ..Politika" drückt als Ober­
schrift die Worte Breshnews, daß 
die Unantastbarkeit der Grenzen 
die Grundlage des Friedens in 
Europa darstellt. Die Belgrader 
..Borba" gibt dio sowjetisch-polni­
sche Erklärung unter der Über­
schrift wieder: „Die Politik der Füh­
rung der Kommunistischen Partei 
Chinas bewirkt Schwächung des 
Kampfes gegen den Imperialismus. 
Die Sowjetunion und Polen haben 
die Aggressionsakte der USA in 
Vietnam entschieden verurteilt."

London. „Sundv Times" druckt 
eine Meldung über die Moskauer 
Kundgebung unter der Überschrift: 
..Kalte Dusche Breshnews (ür John­
son". Der diplomatische Mitarbei­
ter dieser Zeitung Nicolas Carroi 
bemerkt seinerseits, dies tue in ge­
wissem Maß«- dem Optimismus Ab­
bruch. den man in den USA hin­
sichtlich einer Verbesserung der Be-

1 Ziehungen hegt.
Tokio. „Die Rede des Generalse­

kretärs des ZK der KPdSU. Bresh­
new. am 15. Oktober war für Wa­
shington ein starker Schock, weil 
sic offensichtlich als „offizielle 
Antwort" auf die von Präsident 
Johnson und Staatssekretär Rusk 
bei deren Zusammenkunft mit 
Außenminister Grumyko übermittel­
ten Vorschläge betrachtet wird, die 
Vietnam-Frage friedlich zu Lösen "

(TASS)

Parteikabinett - wichtiges 
Aufklärungszentrum

Das Kabinett für“ Politschulung 
des Parteikomitees der Donsscr 
Chromitgrubenvcrwaltung wird 
ehrenamtlich von Antonirja Jakow­
lewna Podresowa. Kommunistin seit 
1917. geleitet. Ungeachtet ihres Ho­
hen Alters (sic ist schon 68 Jahre) 
arbeitet sic als Leiterin des chemi­
schen Laboratoriums.

Vielen Kabinetten der Rnyonpar- 
teikomilces und der Bctriebsparlii- 

ijcömitces wird die Arbeit dieses Ka- 
--b'ihetts als Vorbild hingestellt.

Vor einigen Jahren wurde dem 
Kabinett für Politschulung in 
einem neuen Gebäude ein geräumi­
ges Zimmer zugeteilt. Gleich in Jen 
ersten Tagen der Gründung des 
Kabinetts stellten die Leitung der 
Grubenverwaltung und das Partei« 
komitee für das Kabinett die notwen­
digen Möbel zur Verfügung, ver­
sorgten cs mit allem Nöligen für 
eine normale und ersprießliche Ar- 0 
beit.

Abends kommen hier die Bcrgar- ■ 
heiter. Ingenieure. Techniker und 
Mitglieder ihrer Familien her, lesen 
Zeitungen und Zeitschriften, leihen 
sich Bücher aus. Der Büclierlond 
der Bibliothek zahlt über 5 000 Bän­
de. Genossin Podresowa und die 
Bibliothekarin M. N. Tcrcstscher.ko 
haben das Zimmer gemütlich einge­
richtet.

Im Kabinett ist dem Besucher al­
les zugänglich. Auf den Tischen liegt 
eine Serie Broschüren des Verlags 
..Snanije", Nachschlagebüchcr iur 
die Sekretäre der Grundparteiorga­
nisationen. Hier ist auch eine Ecke 
„Literatur für Propagandisten der 
Parteipoiitschulen."

Im Kabinett ist eine „Ecke des 
Atheisten" und eine weitere „Zum 
50. Jahrestag der Sowjetmacht" ojn- 
gerichtet. Die Mitarbeiter des Kabi­
netts schenken der Propaganda po­
litischer Kenntnisse gebührende 
Aufmerksamkeit. Unter der Über­
schrift ,,Politische Kenntnisse—in die 
Massen!" werden alle Neuerschei­
nungen der politischen Literatur ge­
zeigt. Pas Kabinett wurde ein wah­
res Wissenszentrum. Es abonniert 
87 Zeitschriften und 11 Zeitungen.

Die vielfältige Auswahl der Li­

Neuerung im Fleischkombinat
Jm Fleischkombinat von Bal- 

chasch wurde ein mechanisiertes 
Fließband „FOK-B" in Betrieb ge­
nommen. das eine wenig angeneh­
me Arbeit — die Reinigung der 
Dünndärme der Schute—verrichtet.

Vier Arbeiterinnen .die das Fließ, 
band bedienen, verarbeiten jetzt in 
der Schicht mehr Rohstoff als frü­

RECHTZEITIG
Die Landwirte des Sowchos 
Uroshainy", Rayon Nurinski, be­

reiten für die zukünftigen Ernte 
eine gute Grundlage vor. Der erste 
Schritt war das Pflügen der 
Herbstbrache. Diese Arbeit wurde 
hier rechtzeitig In Angriff genom­
men und’zum Tuge der Landwir­
te abgeschlossen.

Voran war hei dieser Arbeit 
die erste. Airteilung, die von Hein­
rich Herdt geleitet wird, liier hui 
man von 12 960. Hektar Ackerland 
auf 9 669 Hektar die Herbstfurche 
gezogen. Obendrein hat man noch 
für die dritte Abteilung 2 000 Hek­
tar gepflügt.

Die erste Abteilung hat zwei 
Brigaden. Von ihnen stellt die

EHRENFAHNE DEN PATEN
Die Mechanisatoren des Trakto­

renwerks zu Pawlodar nahmen nm 
Ernteeinbringung 1066 großen 
Anteil. Viele Muschlncnbauarbeiter 
helfen sogar noch heule den Land­
wirten beim Herbststurz.

Für große Hilfe bei der Ernte­
kampagne und für sachliche und 

teratur. das aufmerksame und liebe­
volle Verhalten der Mitarbeiter des 
Kabinetts- zu ihren Pflichten tragt 
dazu bei. daß das Parteikabinett 
zum beliebtesten Aufklärungsplatz 
nicht nui der Kommunisten und 
Komsomolzen, sondern auch der 
parteilosen Aktivisten. Arbeiter, 
Bergarbeiter und ihrer Familien­
mitglieder wurde. Das Parteikabi­
nett besuchen gegenwärtig über 
400 aktive Leser. Die Leiterin und 
Bibliothekarin erteilen, wenn es not­
wendig ist. qualifizierte Konsulta­
tionen, Empfehlungen in allen Fra­
gen des Parteiunterrichts. Sie hel­
len den Propagandisten die nötige 
Literatur auszuwählen.

Im Kabinett wird auch eine große 
methodische und organisatorische 
Arbeit geführt. Für die Propagandi­
sten werden Lektionen nach dem 
Programmaterial, im wissenschaft­
lichen Atheismus und der Methodik 
des Politunterrichts gelesen. Im ver­
gangenen Jahr las der Sekretär des 
Parteikomitces. Genosse Posdnja­
kow die Lektion „über Propagandi­
stenmeisterschaft", die Leiterin des 
Kabinetts. Genossin Podresowa 
sprach zum Thema „Utopie und 
Wissenschaft."

Zu allen historischen-Revolulio- 
nären Daten wird hier die entspre­
chende Literatur ausgewählt und 
Schautafeln für die Propagandisten 
und Berichterstatter aufgestcllt. Das 
Kabinett erweist den Redakteuren 
der Wandzeitungen Hilfe bei der 
Aufmachung ihrer Zeitungen.

Aktive Helfer des Parteikabinetts 
sind erfahrene Propagandisten, die 
Genossen Lechzijew. Solowjow, Be­
ketow.

Durch ihre selbstlose Arbeit er­
warb Antunina Jakowlewna, Podre­
sowa dio allgemeine Achtung des 
gesamten Kollektivs der Bergar­
beiter. Sie wurde auf die Gebiets- 
chrentafel der „Besten Propagandi­
sten, Aggitatoren und Lektoren" 
eingetragen.

Das neue Unterrichtsjahr hat be­
gonnen. Im Parteikabinett geht es 
wieder lebhaft zu.

T. SHOLBASKANOW 
Gebiet Aktjubinsk 

her von Hand zwölf Mann. Das 
Fließband befriedigt vollständig die 
Bedürfnisse der Wursthalle. Außer­
dem werden Hunderte Fässer sorg­
fältig bearbeiteter Dünndärme an 
die Fleischkombinate der skandina. 
vischen Länder exportiert.

D. WAGAIZEW

Brigade Wilhelm Schmiedt an erster 
Stelle. Sie hat nahezu 5 000 Hektar 
Land gepflügt, was die Planauf­
gabe übersteigt. Unter den Mecha­
nisatoren. die von früh bis spät 
nicht vom Führersitz des Traktors 
stiegen, ist die Traktoristin, De­
putierte des Gebietssowlets von 
Karaganda, Maria Meinhardt zu 
nennen. Sie hat in diesem Jahr über 
tausend Hektar Land gepflügt. 
Auch Jolinutnn Lessner blieb nicht 
weit hinter der namhaften Trakto­
ristin zurück.

Jetzt hat man Im Sowchos mit 
der Reparatur der Landmaschinen 
begonnen.

G. MUHLBERGER 
Gebiet Karaganda

ständige Patenarbeit für die A1"*1'? 
bauer wurde unlängst der Beleg 
schuft des Pawlodarer Traktoren­
werks die Ehrenfahne des Stadlpar- 
tcikomltees eingchätidigt.

I. BADER, 
Pawlodar

Der Sowchos „Nowodolinski”, Ga- 
biet Zelinograd, hat In diesem Jahr 
seinen Plan für FutterbeichaHung 
übererfüllt. Es wurden 10 944 Ton­
nen Heu und 16 657 Tonnen Silage 
beschafft.

Keine geringe 
Belastung

Die Arbeitsgruppe A. Cholstow 
beschloß den im Gebiet Dshainbul 
namhaften Rübenzüchter Michail 
Kurikow zum Wettbewerb licruuszu- 
fordern.- *

Das war nicht nur eine große 
Ehre, sondern die, Arbeitsgruppe 
nahm damit auch große Pflichten 
auf sich, denn Hilf Jedes der sechs 
Brigademitglieder entfielen je i0 
Hektar Zuckcrrübcnplantagen.

Das ist keine geringe Belastung.
Um sich vor dem namhaften Rü­

benzüchter nicht zu blamieren, be­
schlossen sie zu untersuchen, wie 
sie ihre Arbeit besser organisieren 
könnten. Da kamen alle zu dein 
Schluß, daß sie angrenzende Beru­
fe meistern müssen. Andernfalls 
kann man die Arbeitsreserven nicht 
voll ausnützen.

Bald konnte jedes Grupper.mil- 
glicd eine beliebige Maschine len­
ken—sei cs Traktor oder Sämaschi­
ne. die Beregnungsanlage, Kombi­
ne oder Auflademaschlne. Das gab 
schon große Möglichkeiten: wenn 
temund aus der Gruppe mal cr- 
;ranktc oder aus irgendeinem ande­

ren Grund nicht, zur Arbeit kom­
men konnte oder wenn ein anderes 
Aggregat eingesetzt werden mußte 
— konnte jedes beliebige Gruppen­
mitglied selber ohne Hilfe aus­
kommen.

Der Kolchosvorstiind legte für die 
von der Arbeitsgruppe A. Cholstow 
bearbeiteten Felder einen Plan von 
286 Zentner Zuckerrüben je Hektar 
fest.

Doch alle Mitglieder der Rüben-- 
Züchtergruppe — Friedrich Seibert. 
Christian Forsch.' Jakow Skljarow. 
Artur Heinrich. Woldemar Frei — 
beschlossen nicht weniger als 300 
Zentner je Hektar zu züchten.

Nicht das Säen hl die schwerste 
Arbeit, sondern die Pflege der 
Rübcnpilänzchen. Besonders das 
Berieseln. Und gerade diese Ar­
beit gelang der Gruppe A Cholstow 
am besten. Sie berieselten ihre Rü- 
benplantagcn 8 Mal während des

Außerdem wurden 5 400 Tonne« 
Stroh gepreßt.

UNSER BILD: Schobern des ge. 
preßten Strohs.

Foto: N. Imamow

Sommers und noch einmal kurz vor 
dem Roden.

Zur Erntceinbringung hatte sich 
die Gruppe auch allseitig vorberei­
tet Sie überholten gründlich zwei 
altef\ Kombines SKM-3 und SKI' •-’• 
Diese Kombines zeigten dann bei 
der Ernte, wozu sie fähig waren.

Gewöhnlich sind bei der Masscii- 
ernte der Rübén zusätzliche Arbeits­
hände nötig. Die gibt es aber in der 
Regel zu dieser Zeit nicht. Auch 
für die Arbeitsgruppe ist eitle zu­
sätzliche Arbeitskraft ökonomisch 
nicht vorteilhaft. Die Rübenzüchter 
beratschlagten sich untereinander 
und beschlossen in der Erntezeit 
ilire Familienmitglieder — Frauen. 
Brüder. Schwestern und Mütter — 
hcranzuziehen

Polina Alexejewna Cholstoxa. 
Anna Forsch. Anna Skljarowa. An­
na Frei und Artur Heinrich hallen 
fleißig beim Roden der Zucker­
rüben mit. So waren auch die Hilfs­
arbeiter daran interessiert, nicht 
nur mehr Mindern auch besser zu 
arbeiten.

Davon hängt der Gewinn des 
Kolchos ab und natürlich auch der 
Verdienst der Rübenzüchter. Wenn 
die Arbeitsgruppe den Plan erfüllt, 
so zahlt ihnen der Kolchos für 
jeden Zentner Rüben 60 Kopeken, 
d. h. die Rübenzüchter bekommen 
1-.56 Rubel. Wenn aber die Ernte 
höher als geplant ist. so wird für 
jeden überplanmäßigen Zentner 
l Rubel 34 Kopeken gezahlt. Da hat 
es Zweck sieh zu bemühen.

Vorläufig ist cs noch schwer zu 
sagen, wieviel süße Knollen der 
Kolchos von der Arbeitsgrippe 
A. Cholstow» bekommt.

Doch eins ist sicher — die Ver­
pflichtungen werden überboten wer­
den. Sie ernten von jedem Hektar 
350 und mehr Zentner Zuckerrü­
ben.

F. GOSCHIN
Kolchos „Put Kommunlsma", 
Rayon Lugowoie.
Gebiet Dshambul

SEIN BERUF IST BAUARBEITER
Der Chef der Bauverwaltung
Nr. 2. des Trusts „Alma-Ata-Sow- 

’chosstroi". sagte von ihm: „Er ist 
noch jung, aber tüchtig."

Ich sah ihn selbst am Bau des 
Riesenwerks in Anat — der Hüh- 
nerfabrik — und überzeugte mich, 
daß der Chef die Wahrheit gesagt 
hatte: Die Wand unter seinen Hän­
den wuchs zusehends.

Natürlich durfte ich nicht stören, 
denn die Brigade. welche von 
Johannes Kindsvatcr geleitet wird, 
kämpft um den Ehrentitel ..Brigade 
der kommunistischen Arbeit“.

Auf Umwegen aber, erfuhr ich. 
daß Johannes mit seinen 28 Jahren 
schon ein erfahrener und geschick­
ter Baumeister ist.

Damals lebten sie noch in dem 
Städtchen Gubachn. Von klein an 
liebte der Junge Säge und Ham­
mer. immer hatte er was zu basteln. 
Als er größer wurde. verrichtete er 
verschiedene Holzarbeiten in der 
Wirtschaft.

Kaum aber hatte er die 17 er­
reicht. da sagte der Vater: „Lernen 
wolltest du nicht. Bist aber groß 
und stark. Morgen gehst du mit 
mir auf den Bauplatz." Der Junge 
konnte kaum den Morgen erwar­
ten. So begann dznn Johannes 
Kindsvaters Arbeitsbiographie. 
Dann die Armee. Vcn dort bekom­
men die Eltern in den drei Jahren 
seines Dienstes mehrere Dankschrei­
ben von ihres Sohnes Vorgesetzten.

In den Jahren seiner Abwesen­
heit waren seine Eltern ins Gebiet 
Alma-Ata hinübergezogen. Dorthin 
kam auch Johannes nach dem 
Dienst.

Auch hier, auf dem 1 neuen Ar­
beitsplatz, bemerkte man sehr bald 
den fleißigen und geschickten Sol­
daten und machte ihn zum Briga­
dier einer Komplexbrigade, die jetzt 
immer an der Spitze geht.

„Ja", sagte mir Kindsvater, ..der 
Vater hatte recht — ich mußte erst 
selbst Verstand1 kriegen. Schon in 
der Armee wurde mir klar, daß 
mein bißchen Wissen mir nicht 
langt fürs Leben. Und nun lerne 
ich schon in der’IO. Klasse der 
Abendschule. Natürlich ist es jetzt 
schwerer, denn ich habe auch schon 
eine Familie. Doch ein Stillstehen 
gibt» nicht. Sobald ich diese Schule 
absolviert habe, gehe ich als Fern­
student ins Alma-Ataer Bautechnt- 
kutn über, damit ich ein richtiger 
Baumeister werde."

J. SCHMIDT
Gebiet Alma-Ata

Ncpsz.il


Auf dem Bahnhofplatz der Stadt 
Belry. Moldau SSR, steht ein Denk, 
mal der Im Großen Vaterländischen 
Krieg gefallenen Sowjetsoldaten.

Die Pioniere vergessen die Hel« 
den nicht.

Fafo: N. David

Auf unserer Väter Ruhmeswegen
Die Roten Pfadfinder — junge Liebhaber für Heimatkunde 

und Touristehireundc'der Wolodarsker Achtklasscnschule 
Nr. I und des Rayonpionierhauscs legten auf ihren Märschen 
viele Hunderte Kilometer zurück, ihr Wahlspruch lautete: 
Durch der Heimat Weiten — auf den Ruhmeswegen unserer 
Väter. Das Ziel war: Suchen, finden, die heldenhaften Tradi­
tionen unserer älteren Generation heller und vollständiger 
zu beleuchten.

Die jungen Pfadfinder sammelten viel wertvolles Material 
an denkwürdigen Orten, über Menschen, die ihr Leben für 
die Sowjetmacht hingaben, über Vctpranen des Großen Va­
terländischen Krieges.

Die Roten Pfadfinder bereiteten Material zum 50. Jahres­
tag des Großen Oktober vor. Diese Arbeit gab ihnen das 
Recht, am I. Republikanischen Treffen der Komsomol- und 
Jugendmärsche, auf den Ruhmeswegen der Väter, das 
in der Stadt Uralsk und im Dorfe Tschapajewo durch­
geführt wurde, teilzunehmen. Unter den Glücklichen waren die 
Komsomolzen Anatoli Isakow. Valeri Peregunko. Valentina 
Teljatnikowa, Jura Anschikulow, Alexander Koporulin und 
Wladimir Tscherlin.

Am ersten Tag fand «in Freundschaftsabend statt. Hier 
waren Marschalle, Offiziere, Generäle der Sowjetarmee. Ve­
teranen des Bürger- und des Vaterländischen Krieges anwe­
send. Am Abend veranstalteten die Roten Pfadfinder ein 
Konzert.

Am nächsten Tag machten sich alle mit den Sehenswürdig­
keiten der Stadt Uralsk bekannt. Es fanden Begegnungen 
mit Veteranen des Komsomols. mit alten Parteimitgliedern, 
mit Veteranen des Vaterländischen und des Bürgerkrieges 
statt. Denkwürdige Kampfplätze der Stadt wurden aufge­
sucht: ein Obelisk im Chansker Hain und die Plätze der 
ersten Maifeier der Arbeiter von Uralsk.

Gegen,Abend traten die Roten Pfadfinder zu einem feierlichen 
Appell an. der Eröffnung des republikanischen Marschs 
„Auf den Ruhmeswegen unserer Väter" gewidmet war. über 
der Marschkolonne wehten helleuchtende rote Fahnen- Auf

der Straße herrschte weihevolles Schweigen. Nur die frohen 
Lieder und Musik unterbrachen die Stille. Am Lenin-Denkmal 
angekommen, legten Valentina Pergunko und Wladimir Ko­
mow im Namen der Wolodarsker Delegation Blumenkränze 
nieder.

Im Stadion „Avangard" rapportierte Generalmajor Kas­
satkin dem Helden der Sowjetunion Kasakow — Marschall 
der Artillerie. Es wird die Fahne gehißt. Die Hymne von Ka­
sachstan und der Sowjetunion erklingen. Ringsum feierliche 
Stille.

Plötzlich wird die liefe Stille von einem Gepolter unter­
brochen: an der Kolonnejagt die Tschapajew-Tatschanka mit 
der MG-Schützin Anka vorüber.

Die Tribüne besteigt der Sohn des legendären Helden des 
Bürgerkriges, Generalmajor Alexander Wassiljewitsch 
Tschapajew. Er erzählte aus dem Leben seines Vaters, von 
dessen Kampfgefährten, von denen viele noch am Leben sind.

An einem der letzten Tagen des Treffens fuhren wir den 
ganzen Tag zwischen den malerischen Bergen des Uralflus­
ses auf den Motorschiffen „Avangard” und „Gromow" strom­
abwärts.

In den nächsten zwei Tagen wurden Kricgsspiele organi­
siert, Märsche durch die Dörfer unternommen. Brudergräber 
besucht, untereinander Erfahrungen ausgetauscht, am Tscha- 
pajew-Denkmal Blumen niedergelegt. Es fanden Begegnun­
gen mit der Dorfju^end, mit Kriegs- und Arbeitsveteranen 
statt. Wir besuchten das Haus, wo Leute der 25. Tschapajcw- 
Division untergebracht waren. Jetzt ist in diesem Haus ein 
Museum eingerichtet.

Auf dem feierlichen Appell, der dem Abschluß des Treffens 
der Roten Pfadfinder gewidmet war, meldete der Held der 
Sowjetunion, Marschall der Artillerie Genosse Kasakow: Die­
ser Obelisk, an dem wir eben stehen; ist euch, den Roten 
Pfadfindern, zum Andenken errichtet worden.

D. JOST
Kammeny-Brod—Wol'odarsk,
Gebiet Koktschetaw

Unser 
traditionelles 
Wettspiel

Es war ein hübscher Herbst­
tag. Die Sonne schien so 
freundlich vom blauen Him­
mel herab. Es war still, die 
goldgelben Blätter der jun­
gen Grünanlagen bewegten 
sich ganz leise.

Plötzlich wurde diese fried­
liche Ruhe von Kinderstimmen' 
gestört. Jungen und Mädchen 
in blauen Sportanzügen 
marschierten singend mit 
Fahnen und Plakaten an. Da 
hörte man schon Kommando­
rufe, und mehrere Kinder 
rannten los.

So begann der traditionelle 
Wettbewerb „Goldener 
Herbst“ in der Mittelschule 
Nr. 9 der Siedlung Ossaka- 
rowka. an dem 241 Schüler 
teilnahmen. Von den Schü­
lern der 10. Klasse wurde Juri 
Buchhammer Sieger- Die 800- 
Meterdislanz lief er in 2 Mi­
nuten und 22 Sekunden.

Guten Erfolg hatten auch 
Alexander Fester und Wolde- 
mar Zieglèr aus der 8. Klasse, 
die 800 Meter in 2 Minuten 
36 Sekunden zurücklegten.

Von den Mädchen wurden 
Nina Iljina und Nina Golu-( 
benko Sieger. Nina Iljina 
nahm auch an den Gebiets­
wettspielen teil und errang 
den ersten Platz.

Erich BÄDER 
Ossakarowka.
Gebiet Karaganda

DER VÖGEL 
ABSCHIED
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ste bet der Win-tér ruuh u*ift Kalt

Der Sommer ist vergangen, 
Der Herbst entschwindet 

bald,
Und an die Türe klopft 

schon
Der Winter rauh und kalt.

Die Felder sind verödet, 
Die Bäume stehen kahl. - - 
Und rauhe Stürme wehen 
Durch Wald und Feld und 

' : Tal.

Dâ nimmt manch kleines 
Vöglein

Den Wanderstab zur Hand 
Und packt geschwind sein 

Ränzlein.
Will ziehn ins ferne Land.

Leb wohl, leb wohl, lieb 
Vöglein,

Zur Reise wünsch' ich 
Glück, 

Komm nur im nächsten
Frühling 

Mit Lenzgesang zurück.

Eingesandt von 
F. HAMMER

Kleine Helfer
Nun ist der goldene Herbst 

wieder da. Die Gemüsebauer 
der ersten Abteilung des 
Sowchos „Semipalatinski" 
haben es eilig. Sie haben in 
diesem Jahr einen hohen Ern­
teertrag erzielt und sind nun 
alle mit dem Einheimsen des 
Gemüses beschäftigt. Aber 
die gute Ernte verlangt viele 
fleißige Hände.

Die Schüler der Talizaer 
Achtklassenschule waren im 
Sommer treue Gehilfen auf 
dèn Féldern des Sowchos. 
Nun lernen sie wieder in 
der Schule, vergessen aber 
ihre älteren Genossen nicht. 
In den Freistunden, nach dem 
Unterricht ziehen sie mit Ge­
sang und Lachen auf. die-Ge- 
müsefelder, um den Gang der 
Ernte zu beschleunigep.

Sie arbeiten 3—4 Stunden 
täglich, in dieser kurzen 
Frist sind sie aber mit 
Feuereifer bei der Sache. So 
haben sie kürzlich 400 Zent­
ner Tomaten, 500 Zentner 
Wassermelonen und verschie­
denes anderes Gemüse- ab­
geerntet. Besonders fleißig 
haben die Brüder Sascha und 
Wolodja Kijajew, Wolodja 
Born, Wassja Dolowsky, Lida 
Pauls, Bolan Backenow und 
Olga Eckert gearbeitet.

Peter BLOCK
Taliza,
Gebiet Semipalatinsk

Im Kindergarten der Eisenbahner 

gramm zum Oktoberfest clngeübt.
Kemerowo wird ein buntes Pro- 

Foto: O. Neuwirt

FREUNDINNEN
Galja Bumagina und Chri­

sta Richter sprechen verschie­
dene Sprachen und leben in 
verschiedenen Ländern, auch 
tragen sie verschiedene Pio­
nierhalstücher: Galja ein 
rotes und Christa ein blaues. 
Die Mädchen sind gute 
Freundinnen. Ihr innigster 
Wunsch ist, daß es nie wieder 
im Leben Krieg gibt.

Galja ist jetzt Schülerin 
der 9. Klasse der Bajewer 
Mittelschule im Altai, Christa 
lebt weit von ihrer Briefpart- 
nerirn in Adorf, in der DDR.

Die Mädchen schreiben 
einander schon lange: Galja 

in deutscher und Christa in 
russischer Sprache. Der 
Briefwechsel der beiden 
Mädchen wirkte sich gut auf 
ihre Lernerfolge aus, ihre 
Sprachkenntnisse verbesser­
ten sich von Jahr zu Jahr.

Beide Freundinnen hegen 
ein und denselben Traum: Sie 
wollen nach Absolvierung der 
Mittelschule an eine medi­
zinische Hochschule gehen, 
um später einmal den Men­
schen ihre Schmerzen zu lin­
dern.

W- HERDT
Sowjalowo, 
Altai

Sascha
Nisin erhält
BeloöiQungsurkunde

Im September fand in der 
Achtklassenschule in Besles- 
noje eine Gemüse- und Blu­
menausstellung statt. Auf die 
Ausstellung kamen die besten 
Exponate der Schülerbriga­
den. Im Sommer arbeiteten 
auf dem Versuchsfeld bei der 
Schule die Schüler der 4. bis 
7. Klasse. Am besten arbeite­
ten die Schüler der 4. Klas­
se, der Lehrerin J. I. Schid- 
lowa. Für ihre Arbeit wur­
den sie mit einer Ur­
kunde ausgezeichnet, und 
der Gruppenleiter Sascha 
Nisin als Bester erhielt eine 
Belobigungsurkunde-

Dcr Sommer ist schon zu 
Ende, in der Schule bekom­
men die Schüler schon ihre 
verdienten „Fünfen", aber 
Sascha erzählt den Neulingen 
immer noch von ihrer Arbeit 
auf dem Versuchsfeld und die 
interessanten Erzählungen 
ihrer Lehrerin Jeli'saweta 
Ui tttschna über Mitschurin 
und andere berühmte Men­
schen.

Nicht nur Sascha war stolz 
auf die Urkunde, auch seine 
Mutter fretite sich sehr, daß 
ihr Junge für seine muster­
gültige Arbeit ausgezeichnet 
wurde.

„Ein Prachtjunge bist du, 
Sascha. Nur immer so fort— 
das ist der rechte Weg.“

W. LANGE
Nordkasachstan-

Schüler 
beim 
Ernteeinsatz

wie bekannt, ist Talgar 
eine Kolchosstadt, und da 
geht es auch in den Schulen 
heiß zu im Herbst. Die Schü­
ler der 5. bis 10. Klasse mach­
ten den Herbst auf der Toma­
tenplantage mit.

Eine reiche Ernte haben 
unsere Kolchosbauern heuer 
erzielt. Es fehlte an Arbeits­
händen, da kamen dann un­
sere Schüler hilfsbereit dem 
Kolchos entgegen und zeig­
ten, daß Sie auch schon was 
von Landwirtschaft verste­
hen-

Wenn das Tagessoll für ei­
nen Schüler 25—30 EimerTo- 
maten betrug, so haben viele 
noch mehr als das Plansoll 
gesammelt. Insgesamt haben 
die Schüler der Mittelschule 
Nr. I 1677 Zentner Tomaten 
eingebracht und bekamen ein 
schönes Stück Geld — 1755 
Rubel — dafür.

Da konnte man sich auch 
schon eine Fahrt nach 
Alma-Ata zu einem Konzert 
leisten! Kino und Zirkus wur­
den besucht, verschiedene 
Spiele und Sportartikel ange­
schafft-

Der Vorsitzende unseres 
Kolchos. Leonid Manko, 
sprach den Schülern für ihre 
gute Arbeit im Namen der 
Kolchosbauern seinen Dank 
aus.

Die Schüler fühlten sich 
geehrt und versprachen, im 
nächsten Herbst es noch bes­
ser zu machen.

J. KLASSEN 
Gebiet Alma-Ata

Für die Hauslektüre laut Lehrplan

Rotkäppchen
Es war einmal eine kleine 

süße Dirne, die hatte jeder­
mann lieb, der sie nur ansah, 
am allerliebsten aber ihre 
Großmutter. Die wußte gar 
nicht, was sie alles dem Kin­
de geben sollte. Einmal 
schenkte sie ihm ein Käpp­
chen von rotem Sammet, und 
well ihm das so wohl stand 
und es nichts anderes mehr 
tragen wollte, hieß es nur 
das Rotkäppchen.

Eines Tages sprach seine 
Mutter zu ihm: „Komm, 
Rotkäppchen, da hast du ein 
Stück Kuchen un’d eine Fla­
sche Wein. Bring das der 
Großmutter hinaus; sie ist 
krank und schwach und wird 
sich daran laben. Mach dich 
auf, bevor es heiß wird. Und 
wenn du hinauskommst, so 
geh hübsch sittsam und lauf 
nicht vom Weg ab, sonst 
fällst du und zerbrichst das 
Glas, und die Großmutter 
hat nichts! Und wenn du in 
Ihre Stube kommst, so ver­
giß nicht, guten Morgen zu 
sagen, und guck nicht erst in 
allen Ecken herum!"

Brüder GRIMM

„Ich will schon alles gut 
machen“, sagte Rotkäppchen 
zur Mutter und gab ihr die 
Hand darauf. Die Großmut­
ter aber wohnte draußen im 
Wald, eine halbe Stunde vom 
Dorf. Wie nun Rotkäppchen 
in den Wald kam, begegnete 
Ihm der Wolf. Rotkäppchen 
aber wußte nicht, was das für 
ein böses Tier war, und 
fürchtete sich nicht vor ihm. 
„Guten Tag, Rotkäppchen“, 
sprach er. „Schönen Dank,

Wolf". — „Wo hinaus so 
früh, Rotkäppchen?" — „Zur 
Großmutter”. — „Was trägst 
du unter der Schürze?" — 
„Kuchen und Wein. Gestern 
haben wir gebacken, da soll 
sich die kranke und schwache 
Großmutter etwas zugute tun 
und sich damit stärken.” — 
„Rotkäppchen, wo wohnt dei­
ne Großmutter?” — „Noch 
eine gute Viertelstunde wei­
ter im Wald- Unter den drei 
großen Eichbäumen, da stehl 
ihr Haus. Unten sind die 
Nußhecken, das wirst du ja 
wissen", sagte Rotkäppchen. 
Der Wolf dachte bei sich: 
Das junge zarte Ding, das ist 
ein fetter Bissen; der wird 
noch besser schmecken als die 
Alte. Du mußt es listig an­
fangen, damit du beide 
schnappst! Da ging er ein 
Weilchen neben Rotkäppchen 
her, dann sprach er: „Rot­
käppchen, sieh einmal die 
schönen Blumen, die rings­
umher stehen. Warum guckst 
du dich nicht um? Ich glaube, 
du hörst gar nicht, wie die 
Vöglein so lieblich singen! 
Du gehst ja für dich hin, als 
wenn du zur Schule gingst, 
und es ist doch so lustig hier 
draußen im Wald."

Rotkäppchen schlug die 
Augen auf, und als es sah, 
wie die Sonnenstrahlen durch 
die Bäume hin und her tanz­
ten und alles voll schöner 
Blumen stand, dachte es: 
„Wenn ich der Großmutter 
einen frischen Strauß mit­

bringe, der wird ihr auch 
Freude machen. Es ist so früh 
am Tag, daß ich noch zu 
rechter Zeit ankomme." Lief 
vom Wege ab in den Wald 
hinein und suchte Blumen. 
Und wenn es eine gebrochen 
hatte, meinte es, weiter hin­
aus stände eine schönere.

und lief danach und geriet 
tiefer in den Wald hinein. Der 
Wolf aber ging geradenwegs 
nach dem Haus der Groß­
mutter und klopfte an die 
Tür. „Wer ist draußen?" — 
„Rotkäppchen. Es bringt Ku­
chen und Wein. Mach auf!” 
— ,(Drück nur auf die Klin­
ke", rief die Großmutter, „ich 

bin zu schwach und kann 
nicht aufstehen." Der Wolf 
drückte auf die Klinke, die 
Tür sprang auf, und er ging, 
ohne ein Wort zu sprechen, 
gerade zum Bett der Groß­
mutter und verschluckte sie. 
Dann zog er sich ihre Klei­
der an, setzte ihre Haube auf, 

legte sich in ihr Bell und zog 
die Vorhänge vor.
Rotkäppchen aber war nach 

den Blumen herumgelaufen, 
und als es so viele zusammen 
hatte, daß es keine mehr 
tragen konnte, fiel Ihm die 
Großmutter wieder ein, und 
es machte sich auf den Weg 
zu'ihr. Es wunderte sich, daß 

die Tür aufstand. Und als es 
in die Stube trat, da kam es 
ihm so seltsam darin v.or, 
daß es dachte: Ei. wie ängst­
lich wird mir's heut zumut. 
Und bin doch sonst so gerne 
bei der Großmutter! — Es 
rief: „Guten Morgen", bekam 
aber keine Antwort. Darauf 
ging es zum Bett und zog die 
Vorhänge zurück- Da lag die 
Großmutter und hatte die 
Haube tief ins Gesicht ge­
setzt und sah so wunderlich 
aus. „Ei, Großmutter, was 
hast du für große Ohren!"— 
„Daß ich dich besser hören 
kann."—.„Ei, Großmutter, 
was hast du so große 
Augen!" — „Das ich dich 
besser sehens kann.“ — „Ei, 
Großmutter, was hast du für 
{»roße Hände!" — „Daß ich 
dich besser packen kann!" — 
„Aber, Großmutter, was hast 
du für ein entsetzlich großes 
Maul!" — „Das ich dich bes­
ser fressen kann.“ Kaum hat­
te der Wolf das gesagt, so tat 
er einen Satz aus dem Bett 
und verschlang das arme 
Rotkäppchen.

Als der Wolf sein Gelüste 
gestillt hatte, legte er sich 
wieder ins Bett, schlief ein 
und fing an. überlaut zu 
schnarchen. Der Jäger ging 
eben an dem Haus vorbei und 
dachte: Wie die alte Frau 
schnarcht! Du mußt doch se­
hen, ob Ihr etwas fehlt. Da 
trat er in die Stube, und wie 
er vor das Bett kam. sah er, 
daß der Wolf darin lag. 

„Finde ich dich hier, du alter 
Sünder", sagte er. „Ich habe 
dich lange gesucht." Nun 
wollte er seine Büchse anle­
gen. da fiel ihm ein, der Wolf 
könnte die Großmutter ge­
fressen haben und sie wäre 
noch zu retten. Er schoß 
nicht, sondern nahm eine 
Schere und fing an, dem 
schlafenden Wolf den Bauch 
aufzuschneiden. Wie er ein 
paar Schnitte getan hatte, da 
sah er das rote Käppchen 
leuchten, und noch ein paar 
Schnitte, da sprang das Mäd­
chen heraus und rief: „Ach, 
wie war ich erschrocken! Wie 
war’s dunkel in des Wolfes 
Leib!" Und dann kam die 
Großmutter auch noch le­
bendig heraus und konnte 
kaum atmen. Rotkäppchen 
aber hotte geschwind große 
Steine. Damit füllten sie dem 
Wolf den Leib. Als er dann 
aufwachte, wollte er fort­
springen. Aber die Steine wa­
ren so schwer, daß er gleich 
niedersank und sich totflel.

Da waren alle drei ver­
gnügt. Der Jäger zog dem 
Wolf den Pelz ab und ging 
damit heim. Die Großmutter 
aß den Kuchen und trank den 
Wein, den Rotkäppchen ge­
bracht hatte, und erholte sich 
wieder Rotkäppchen aber 
dachte: Du willst dein Lebtag 
nicht wieder allein vom Wege 
ab in den Wald laufen, wenn 
dir's die Mutter verboten hat.

Zeichnungen von W. SCHWAN



INTERNATIONALE NOTIZEN

WER SCHÜRT DEN KONFLIKT IN ALTO ADIGE?

An die 300 000 Quadratmeter 
Wohnfläche wurden in den letzten 
zwei Jahren in Wladiwostok fertig- 
gestellt. In den ehemaligen Stadt. 
randvierteln-Krautteld und Zweites

FILM

Eine Geschichte von Mut, 
Freundschaft und Pflicht

Im Brjanzews Roman „Auf 
dünnem Eis" gibt es nicht wenig 
unerwartete Schüsse, geheimnisvol­
le Morde, heimliche, nächtliche Be­
gegnungen. Jagden nach Spionen. 
Sicher fiel cs den Filmschöpfern 
schwer, auf diese Spezifik des Bu­
ches zu verzichten, doch diesmal 
wurden defektive Elemente für eine 
gute Einleitung der Handlung in 
nötiger Dosis genommen.

Der gleichnamige Film (Regie: 
D. Wjatitsch-Bereshnych, Drehbuch­
autoren: 1. Bakurinski und .1. Se­
mjonow. Studio „Mosfilm") gehört 
seinem Inhalt nach nicht zu den 
durchschnittlichen Detektivfilmen. 
Die äußere Spannung hat zwar den 
nötigen Hintergrund schon ge­
schaffen, doch der Zuschauer reißt 
sich davon gleich los, weil auf die­
sem Hintergrund ernste und tiefe 
Menschenschicksale und Menschen­
charaktere gezeigt werden. Der 
Zuschauer sicht, wie der Menschen 
Freundschaft. Mut. Standhaftigkeit 
geprüft werden, sieht typische Film­
neiden als Menschen mit hohem 
Pflichtbewußtsein.

Die Zentralfigurcn des Films — 
drei junge Tschekisten Bragin. 
Trapesnikow und Besrodny (in 
der Darstellung von W. Korschu­
now, F. Jaworski. A. Ejboshcnko) 
—sind große Freunde. Am Anfang 
des Films sehen wir sie gerade 
als solche. Sie sind im und nach 
dem Dienst immer zusammen. Die 
Zeit- wurde zum Prüfstein ihrer 
Freundschaft, doch sic war für 
die Prüfung der Festigkeit dersel­
ben noch nicht das schwerste Exa- 
men. Bragin und Trapesnikow 
treuen sicn aufrichtig über die Er­
folge ihres Freundes und Arbeits­
kollegen Besrodny. Aber nur die 
schweren Jahre des Kults wurden 
zu einer wirklichen Prüfung, der 
Besrodny nicht standhiclt. Er sagt 
sich los von seiner Frau Oxana. 
der Tochter eines repressierten Se­
kretärs des Stadtparteikomitees — 
einzig um seiner dienstlichen Kar­
riere willen.

Eine weitere Beförderung 
und vor den Freunden Bragin und 
Trapesnikow wie auch vor den 
Zuschauern ersteht der wahre Cha.

FlüBchen — sind an Stelle der klei­
nen Häuschen Dutzende vielgeschos­
sige Wohnhäuser emporgewach­

sen.

rakter Besrodnys. Er beschuldigt 
seine ehemaligen Kollegen des Un­
verständnisses der Aufgaben und 
des Geistes der Zeit, wird egoi­
stisch. geht den Weg des gering­
sten Widerstandes. Besrodny ver­
liert das Vertrauen'sogar zu Bra­
gin und Trapesnikow. Er wittert in 
jedermann einen Volksfeind. Sein 
völliger Fall ist schon vorauszu­
sehen und er kommt auch. Ein 
Mensch, der die sozialistische Ge­
setzlichkeit verschmäht, kann kein 
standhafter Kämpfer sein. Besrod­
nys Selbsterhaltungstrieb stürzt 
ins Verderben ihn und seine Freun­
de.

Nicht immer bringt der Dienst 
Dmitri Bragin und Andrej Tra- 
nesnikow Erfolg. Sie arbeiten viel, 
fleißig und ernst, doch weil sie-es 
mit tückischen Feinden aus der im­
perialistischen Welt zu tun haben, 
haben/sie manchmal Pech, machen 
Fehler. Es sei gleich vorweggenom- 
men. daß in diesem Film wie in 
keinem anderen, unseren Tscheki­
sten nicht übertrieben-groteske, 
beschränkte Gegner, sondern Erz­
spione wie Dunkel und Filin—Offi­
ziere der Hitlcrwchrmachl und der 
Abwehr gegenüberstehen.

Die Mißerfolge und Fehlgriffe 
Trapesnikows und Bragins hindern 
sie nicht, in persönlichen und Staat, 
liehen Angelegenheiten höchst 
pflichtbewußte Menschen zu blei­
ben.

Als das Oberkommando von den 
beiden verlangt, ins Lager der Fa­
schisten zu gehen, begeben sich die 
Freunde dahin ohne zu zögern.

Im Film spricht die Geschichte. 
Meisterhaft ist die Psychologie der 
Tschekisten in verschiedenen Zeit­
perioden gezeigt. Die einen bleiben 
vom Anfang bis zum Ende den 
Zielen und Geboten der ..Tscheka", 
der unser Volk stets große Achtung 
entgegenbrachlc. treu, die anderen 
sind diesem schwierigen und ge­
fahrvollen Beruf nicht gewachsen. 
Auch solche Menschen gab es un­
ter den Tschekisten.

Es ist unmöglich. Oxana nicht zu 
bewundern. Der wahrhaft groß­
zügige Charakter einer russischen 
Frau. Der Zuschauer sicht sie gra.

UNSER BILD: Einer der neuen 

Rayons von Wladiwostok
> Foto:B. Podalew 

(TASS)

ziös fraulich, klug, glücklich und 
enttäuscht. Ihr Glück hat sie ver­
lassen. sic ist zum Warten verur­
teilt. Sie muß aber weiterleben. 
Das persönliche Glück findet sich, 
cs ist ganz nahe, doch um der Men­
schen und der Sache willen, für die 
sie mit ihren Kameraden stritt, geht 
sic aus dem Leben. Sich wehrend 
und den Rückzug 'der Kameraden 
deckend, behielt sic die letzte Ku­
gel für sich selbst.

Es ist erfreulich, daß in diesem 
Film das Antlitz eines Sowjet- 
deutschen, des Doktors Karl Fried- 
richowilsch Frankenberg (Schau­
spieler Glcb Strishenow) wahrheits­
getreu gestaltet ist. Denn ein Sowjet- 
deutscher ist vor allem ein Sowjet­
patriot und erst dann ein Deutscher. 
Ffankcnbcrg will mit den Ein­
dringlingen nichts gemein haben. 
Er kämpft selbstlos gegen die 
braunen Horden und opfert sein Le­
ben für seine ureigene- Sowjethei­
mat.

Über die Tschekisten sind nicht 
wenig Bücher und Filme geschaf­
fen worden. Unter den bekannten 
Filmen über die unbeugsame Dser- 
shinski-Gardc gehört der Film 
„Auf dünnem Eis" zweifellos mit 
zu den besten. Man sieht ihn mit 
Interesse. Er reißt den Zuschauer 
in seine Gedankenwelt schon von 
den ersten Bildern mit. Jm Laufe 
der beiden Teile taucht vor ihm 
nicht wie in vielen anderen Fil­
men über die Kämper der unsicht­
baren Front die Frage auf: „Was 
weiter?" Die Frage, die da auf- 
(abcht. hat einen anderen Charak­
ter: „Wie werden die Helden sein?" 
Das Vorhaben, den Zuschauer in 
die 50jährige Geschichte der 
staatlichen Sicherheitsorgane einzu- 
weihen. ist seinen Schöpfern im 
großen und ganzen gelungen.

Man möchte die Bedcbtung und 
die Vorzüge der früher gedrehten 
Filme ähnlichen Genres nicht 
schmälern, aber cs sei hervorgeho­
ben. daß der Film „Auf dünnem 
Eis” vom Massenzuschauer mit 
größerem Interesse aufgenommen 
und um vieles höher als seine 
Vorgänger eingeschätzt wurde.

J. SARTISON

In letzter Zeit kommen immer 
mehr Meldungen über Ereignisse, 
die sich in der italienischen Pro­
vinz Alto Adige, oder wie man die­
ses Gebiet in Österreich nennt, in 
Südtirol abspiclen. Das ist wirklich 
ein „heißer“ Punkt Europas. Fast 
jeden Tag knattern hier Maschinen­
pistolen. explodieren Bomben. Hin­
ter jeder Biegung eines Bergpfads 
oder in den stillen Alpentälcrn 
lauert die Kugel eines Terroristen 
den Italienischen Grenzwächter 
auf. Warum aber wird hier im Frie­
den Blut 1 vergossen, fliegen hier 
Grenzwachen. Hochspannungslinien 
und andere Anlagen in die Luft?

Im Autonomen Gebiet Trentino- 
Allo-Adige, das im äußersten Norden 
Italiens, südlich des Brenner Alpcn- 
passes liegt, leben insgesammt. 
800 000 Menschen. von denen 
250 000 der österreichischen ethno­
graphischen Völkergruppe der 
Südtiroler angeboren. Diese Gruppe 
macht in Alto Adige (einer der bei­
den Provinzen des Gebiets) zwei 
Drittel der Bevölkerung aus. Diese 
Provinz mit dem malerischen Zen­
trum Bolzano wurde noch nach dem 
ersten Weltkrieg an Italien über­
geben. Heute sind die italienischen 
Einwohner hauptsächlich in der In­
dustrie beschäftigt, die Südtiroler— 
in der Landwirtschaft.

Die Probleme dieser Provinz sind 
der Gegenstand langjähriger 
Verhandlungen zwischen den Regie­
rungen Italiens und Österreichs.

Jung und tüchtig
Betritt man die Werkhalle, in der 

weiche Möbel hergcstellt werden, 
so sieht man hier eine Gruppe 
junger Burschen lustig schaffen. 
Sie lachen, scherzen, aber die Ar. 
beit geht ihnen von der Hand.

Die meisten der sieben Brigaden­
mitglieder haben noch nicht ein­
mal den Armeedienst hinter sich, 
sind aber schon bewährte Fach­
männer.

Nach Beendigung der Schule 
äußerten diese Jungs den Wunsch 
Tischler zu werden, und so kamen 
sie hierher. Sie wurden dem alten 
Meister P. Medenzow unterstellt, 
jetzt aber steht an der Spitze die­
ser Brigade schon über ein Jahr 
ihr Altersgenosse Johann Schwarz.

Auch er arbeitet hier erst zwei 
Jahre, aber gleich vom ersten Tage 
an erwies er sich als ein fleißiger, 
geschickter Junge und wenn es auch 
nicht gerade so leicht war. wie 
er es sich vielleicht gedacht hatte, 
so überwand er doch alle Schwie­
rigkeiten durch Beharrlichkeit und 
Fleiß.

Nach der Arbeit erlernt Johann 
Schwarz in der Autoschule den 
Fahrerberuf.

In einer Reihe mit den verdienten 
Arbeitsveteranen prangt auf der 
Ehrentafel auch Johanns Bild.

Ja. die Jungs haben jemand, bei 
dem sic lernen und dem sie nach- 
eiiern können.

H. GERBERSHAGEN
Taldy-Kurgan

Abonniert „NEUES LEBEN“
Die allen sowjetdeutschen Lesern gut bekannte Wochen­

schrift „Neues Leben" informiert ihre Leser über das innen- 
und außenpolitische Geschehen, berichtet von den Arbeits- 
erfolgen der Sowjetmenschen, ihren mannigfaltigen kul­
turellen Interessen, bringt Material für die sowjetische 
Laienkunst.

DIE WOCHENSCHRIFT
—veröffentlicht laufend Werke sowjetdeutscherProsaiker 

und Dichter, sowie Übertragungen aus dem Russischen und 
anderen Sprachen der Sowjetvölker.

—schenkt den Problemen des Deutschunterrichts große 
Aufmerksamkeit, bringt allwöchentlich eine Seite, die die­
sem Thema gewidmet ist.

—enthält in jeder Nummer eine reichhaltige interessante 
Kinderseite.

BESTELLUNGEN

auf die Wochenschrift „Neues Leben" werden von 
allen „SojuspetschaC’-stellen und Postabteilungen ent­
gegengenommen.

Diese drehen sich unteranderem um 
die Rechte der österreichischen na­
tionalen Minderheit und die Zuer­
kennung der Statuts eines autono­
men Gebiets mit örtlichem Parla­
ment.

Dieser Streit wurde sogar In der 
Organisation der Vereinigten Na­
tionen behandelt, die beiden Seiten 
empfahl, eine beiderseitig befriedi­
gende Lösung zu finden. Eine sol­
che Lösung hätte man offensicht­
lich auch schon längst gefunden, 
wenn nicht die Lage in der Provinz 
seihst wie auch die Atmosphäre bei 
den Verhandlungen vergiftet wür­
den durch die Einmischung gewis­
ser politischer Kräfte einer dritten 
Seite, die die Feindschaft zwischen 
den beiden Sprachgruppen der Be­
völkerung schürt. Terroristen und 
Diversanten hierherschickt und die 
Regierung Österreichs des „Ver­
rats“ an Südtirol bezichtigt. Die 
italienische Presse schreibt die 
Schuld an dieser Einmischung di­
rekt den revanchistischen, neonazi­
stischen und pangerinanistischcn 
Organisationen zu. die sich in West, 
deutschland cingcnislct haben 
und die offene Unterslützung seiner 
Behörden genießen.

Der Präsident der Republik Ita­
lien hat öffentlich erklärt, daß die 
Bomben, die in Alto Adige ex­
plodieren, westdeutscher Herkunft 
sind.

...München. Neuhauserstraße 37. 
Hier befindet sich die Verwaltung 

Die „Freundschaft“ gehört in jedes Haus!
Abonnementspreis: 1 Jahr—5 Rubel 28 Kopeken

der Organisation Kulturelle Unter­
stützung Südtirols". In der gleichen 
Stadt befindet sich auch das ..Komi­
tee für die Befreiung Südtirois 
und eine Reihe anderer Stabquar­
tiere. die ihre Terroristen und Di­
versanten nach Südtirol entsenden. 
Die Tätigkeit dieser Organisationen 
steht ständig unter der Beobach­
tung seitens des Spionagedienstes 
der Bundesrepublik. Unmittelbar 
werden sie von einer der einlluß- 
reichsten revanchistischen Organi­
sationen Westdeutschlands. der 
..Landsmannschaft der/ Sude’en- 
deutschen" geleitet. An der Spitze 
dieser Organisation wiederum steht 
der Minister der Bonner Regierung 
Seebohm, der einmal erklärte: 
..Wir können unseren Brüdern in 
Tirol gegenüber nicht gleichgültig 
bleiben../'

Die in letzter Zeit gestiegene Ak­
tivität der Südtiroler Terroristen 
geht zweifellos auf die „Kampfbera- 
tung" zurück, die im Sommer d. J. 
in Innsbruck stattfand und die 
„Verstärkung des Kampfes um die 
Befreiung Südtirols" zum Ziel hat­
te. f

Ein naiver Mensch könnte die 
Frage stellen: Was geht die west­
deutschen Revanchisten diese Pro­
vinz an. die Gegenstand der Strei­
tigkeiten zwischen den Regierun­
gen Österreichs und Italien ist? In 
der Tat ruft in Westdeutschland 
vorläufig noch niemand dazu auf, 

Österreich mitsamt Südtirol zu ver­
schlucken. Jedoch haben sich die 
westdeutschen Revanchisten nach 
den Worten der italienischen Zei­
tung „Paese Sera" zum Ziel 
gesetzt. die territorialen An­
sprüche nicht einschlafen zu 
lassen, sie in erhitztem Zu­
stand zu erhalten in der Hoffnung, 
daß einmal wieder „bessere Zeiten" 
für das Problem der „Grenzen der 
deutschen Natiqn" kommen.

Das ist sozusagen das heutige 
Programm-Minimum. Doch stel­
len sich die Revanchisten und 
Pangermanisten in der Hoffnung 
auf diese „besseren Zeiten" schon 
im voraus viel ^veilerreichende 
Aufgaben. Eine dieser Aufgabe er­
wähnte z. B. auf jener Kampfbera­
tung in Innsbruck ein gewisser von 
Walschbcrg, als er von der „Rück­
kehr in den Schoß der deutschen 
Mutferhcimat aller ihrer Länder" 
sprach, womit alle Territorien ge­
meint sind, deren Bevölkerung 
deutsch spricht. Daraus folgt, daß 
die Terroristen und Diversanten, 
die in Alto Adige wühlen, ein Vor­
trupp des westdeutschen Revan­
chismus sind, der heute wie eh 
und je von der Schaffung eines 
„Großdeutschen Reiches" träumt

A. RATSCHKOW 
(TASS)

frScMütcr

13. Fortsetzung

DIE FLUCHT
In der Villa Vahlberg ist Martin Schlüter ein Sei­

tenflügel mit aHem erdenklichen Komfort' cingeräumt 
worden. Selbst sein Badezimmer ist eine Attraktion: 
Ein, weiter. Raum- halb Schwimming- Pool, halb Turn­
halle—mit Sportgeräten, schottlcher Duschecke und ei­
nem tief eingelassenen Badehecken aus sizilianischem 
Marmor.

Schlüter stellt vor der Spicgelwand. wischt sielt den 
Seifenschaum ab und betrachlct skeptisch sein Ge­
sicht. Dann nimmt er den Expander und beginnt sein 
Training.

Im Ankleideraum hat Julius alles bcreitgclegt. Er 
spannl ein Netzhemd, so daß Schlüter hincinschlüpfen 
kann. Dann will er ihm In das aufgeknöpfte Ober­
hemd helfen.

„Ein kurzärmliges", winkt Schlüter ab.
..Sehr richtig. Herr Doktor", stimmt Julius zu, „der 

Morgen verspricht einen heißen Tag.'
Sofort hat er das gewünschte Scidenhemd zur Hand. 

Schlüter'ist ein lleir geworden, len Dienstboten nicht 
'mehr stören Noch wahrend-, der • Ankleidczereinonie 
heiigl er sich über einen äufgcschlagcncii Aktendeckel.

„Drücken Sic mir den Daumen!*, sagt Schlüter. Aber 
Julius beruhigt mit deut gewohnten Respekt: „Ihr 

Experiment hat dns nicht nötig. So viele Jahre Vorar­
beit schließen einen Fehlschlag aus."

Schlüter grinst „Leider denken nicht alle so." Er 
verstaut die Papiere in seiner Aktentasche und geht in 
sein Eßzimmer. Dabei sagt er zu Julius: ..Dann wün­
sche ich meine Frau zu sprechen. Melden Sic mich an."

Neben dem Tisch steht der Teewagen mit Porridge. 
mit gebackenem l isch, mit Wurst, Speck und Kuchen 
und mit einer aufgcsclmiltenen Pampelmuse, Julius 
hilft Schlüter Ins Jaekcll. „Wenn ich mir gestalten 
darf. Herr Doktor. Die Party, der gnädigen Frau... 
Es ist gestern spät geworden."

„Julius...", fordert Schlüter ärgerlich.
„Wie Sie befehlen. Herr Doktor." Julius will sich 

entfernen, da dröhnt die Sirene von der Stadt herüber. 
Er bleibt an der 1 ür stehen. „Vorwarnung. Darf ich 
Herr Doktor das Frühstück int Luftschutzraum ser­
vieren?" .

„Quatsch!" sagt Schlüter. Er leert dns Glas mit dem 
Grapefruit-Saft. Dann schenkt er Tee ein.. Julius ver­
schwindet. ।

Sclifuler geht zum Telefon und wählt.'Die ferne Si­
rene heu|t aus und verstummt

..Guten Morgén1'. meldet sich Schlüter nm Telefon, 
„ist Doktor Seiht schon da? — Billel" Dann belebt sich 
sein Gesicht. „Marabu!'' kommandier! er schnell und 
herzlich, .rist alles bereit? Erkundige dielt nach der Luft­
lage. Es darf nichts schiefgehen. — Bis gleich.". Damit 
legi er auf.

Geräuschlos tritt Julius wieder ein. „Leider!"' Nach 
wie vor Ijlelbt er dns Muster eines Dieners. „l’fleda 
hat der gnädigen Fran . erst vor ' einer Stunde eine 
Schlaftablette geben müssen."
' Schlüter geht langsam nut Ihn zicjch störe sie doch, 
wdiß Gotl. sollen", sagt Schlüter erbittert,. Er will an 
Julius vorbei. „Dnpii weck Ich sie selbst."
Julius läßt die. Hand nicht vom Türgriff/Er sagt devot 
aber standhaft: „leit würde abralen, Herr Doktor."

Beide Männer scheu sielt an. Schlüter begreift. Er 
dreht sielt um und nimmt seine Aktentasche.'Julius 
atmet auf. Er öffnet Schlüter die Tür und sagt wieder 
in korrektem Ton: „Dari ich mir gestalten. Herrn Dok 
tor viel Glück zu wünschen?"

Im Korridor vor der Tür zu Felicias Räumen wartet 
Frieda, eine mütterliche Zofe. Sic warten aul Jiihus. 
Als sic ihn sicht, pocht sie leise an der Tür—das verab­
redete Zeichen.

Die Tür öffnet sich. Ein junger Mann kommt heraus, 
blickt sich vorsichtig uni. Dann betritt er betont lässig 
den Korridor. Er (ihrclt Schlüter in Typ und Figur. Der 
Abendanzug, den er trägt, paßt nicht zum frühen Mor­
gen. :

„Ist die Luft rein?" fragt er grinsend.' Julius' über­

hört die unziemliche Bemerkung. Mit einem vielsagen­
den Blick auf den Smoking deutet er Mißbilligung an. 
„Wenn ich Sic bitten darf, den Hintergang zu benut­
zen. Hier entlang..."

Im Forschungslabor Schlüters werden die letzten 
Vorbereitungen für den großen Versuch überprüft.

Die Arbeitsplätze an den Fenstern und an den drei 
Rcgaltischcn in der Milte des Raumes sind verlassen. 
Hier arbeiten drei Chemiker und eine dürre Laboran­
tin mit zwiefach geschliffener Brille. Unter Abzügen 
sind mehrere Aggregate zusammengefügt. Gasbrenner 
sind entzündet. Schlüter möchte an allen Stellen zu­
gleich inspizieren.

Der Labordicner beruhigt Schlüter: „Bis die Herren 
kommen, isl alles vorbereitet." Schlüter mißt die 
Flüssigkeitsspicgel in den Rcaklionsgefäßcn und 
knurrt Marabu an: „Stimmt die Mol-Konzentration?''

Der Ältere sagt gereizt und kurz: „Nein. Woher 
denn!"

Der Labordicner sagt beruhigend zu Schlüter: 
„Exakt. Herr Doktor."

In dem kleinen Lautsprecher an der Wand wird das 
harte Zeitlichen durch eine Miinncrslimine unterbro­
chen: „Achtung! Luitlagcmeldung neun Uhr dreißig. 
Hochfllegcnde Jabos und Feindaufklärer verlassen 
Luftraum Bremen in Richtung Hannover. Achtung!”

„Schluß!" ruft Schlüter unbeherrscht und reißt den 
Kontakt aus der Büchse.

Ein Chemiker mit kurzem KorkenzlehcrhaarSchnltt 
protestiert: „Nein, bitte!"

Schlüter führt ihn an: „Man kann sich nur auf eins 
konzentrieren,.." Er zeigt auf den Lautsprecher. „Auf 
das...“ Er schlägt mit der Hand auf den Arbeitstisch. 
„Oder auf das.“

Der andere wird aggressiv: „Eine große Zeil verlang! 
beides,"

Schlüter wird laut: „Mil Erfolg konzentrieren! Sie 
arbeiten bei mir - und nicht bei Goebbels." 
..Wie soll ich das verstellen. Herr Schlüter?!“

Alle blicken besorgt zu den beiden herüber. Marabu 
mischt sich ein. „Hallen Sie Ihren Druck konstant." 
Er schaltet am Druckvcntd des korrekten Deutschen.

Die Laborantin berührt Schlüter zaghaft am Arm. 
..Wir alle wissen, daß der Versuch..."

Das Auf • und Abheulcn der Sirene nhcrdröhnl alles. 
Die Worte der Laborantin bleiben unverständlich, ob­
wohl sic sich bemüht, lauter zu sprechen. Die dicken 
Gläser ihrer Brille können den sorgenvollen Blick der 
mütterlich wirkenden Fran nicht verbergen

Schlüter neigt sein Ohr Im Ihren Mund und brüllt: 
„Wie?"

Sic verstummt verlegen, weil die Sirenen verslum- 

men. Und statt ihrer gutgemeinten Tröstung sagt sie 
nur noch: „Entwarnung!"

Marabu stößt Schlüter an, nickt ihm kameradschaft­
lich zu und sagt leise: „Wir sind soweit."

Der schwere Maybach Professor Vahlbergs fährt in 
zügigem Reisetempo über die Autobahn. Das Innere 
der Pullman-Limousinc ist ein fahrbarer Autosalon mit 
Klapptisch, Diktiermaschinen und Telefon. Vahlberg 
arbeitet: Er liest, unterschreibt, hakt ab.

Mengütz erinnert ihn: „Kurz vor zehn Uhr. Ich wür­
de anrufen, um des häuslichen Friedens willen."

Vahlberg will ablehnen, aber dann stimmt er un­
mutig zu: „Warum? — Na gut. Verbinden Sie mich."

Mengütz nimmt den Hörer ab und wählt. Vahlberg 
arbeitet weiter.

„Hier Mengütz“. meldet sich der alte Jurist, „bitte 
für Herrn Professor Vahlberg zuerst Professor Mah- 
nel. danach Doktor Schlüter."

In diesem Augenblick schiebt sich ein Horch-Kabrio. 
lett mit SS.Stander an ihnen vorbei. Der Horch drängt 
den Maybach langsam an den Straßenrand. Eine SS- 
Charge gibt das Zeichen zum Stoppen. Die Wagen 
rollen langsam aus.

„Auch das noch", knurrt Vahlberg.
Der SS-Gruppenführer steigt vom Horch in den 

Maybach um. Ausgcschlnfen und leger begrüßt er die 
beiden Reisenden mit dem unvermeidlichen ..Heil Hit­
ler!" Der Horch fährt weiter, der Maybach folgt.

Vahlberg bietet dem SS-Offizier Storch einen Platz 
auf dem drehbaren Sessel an. „Was für eine dringende 
Überraschung! Hal Rußland kapituliert?"

Mengütz meldet sich nm Telefon; „Ich warte.“
Der Gruppenführer macht es sich bequem. „Ich neh­

me Ihre gute Laune als hoffnungsvolles Zeichen. Herr 
Geheimrat. Der Rcichsführer möchte umgehend über 
Ihre nächtlichen Frankfurter Beschlüsse informiert 
werden."

Vahlberg blickt wieder in seine Papiere, „Nichts, was 
mir lieber wäre, kann ich In diesem Falle nur sagen."

„Und dann ist da noch eine Kleinigkeit", sagt der 
SS-Offizicr lächelnd, „eine sehr unangenehme, leider, 
die Ihre Familie betrifft, so daß es mir geraten scheint 
ganz offiziell, sozusagen unterwegs..."

Kalt blick Vahlberg ihn an- „Wie, bitte!'.
• Mengütz rult ins Telefon: ..Sofort!" Dann gibt er 
Vahlberg den Hörer.

„Hören Sie. Mahnet". meldet sich Vahlberg, „es han­
delt sich um den Versuch meines Schwiegersohnes..."

(Fortsetzung folgt)

FÜR DEN
WINTERSPORT

Ein prächtiger Sportsaal, der von 
den Schülern selbst gebaut wurde, 
ist in der Fachschule . Nr. 74 in 
Scmipalatinsk eröffnet worden. Die 
Jugend des Gebietszentrums hat 
eine Halle für Lci.Tilathletiktraioing 
im Winter und eine große Schista­
tion errichtet.

(KasTAG)
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